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Ketamin und GHB 
Besorgnis in der EU wächst

Internationaler
Suchtstoffkontrollrat stellt
Jahresbericht 2000 vor

In der Europäischen Union wächst
die Besorgnis über den Missbrauch
der beiden synthetischen Drogen 
Ketamin und GHB. Die EBDD führte
im Jahr 2000 eine formale Risikobe-
wertung dieser Stoffe durch, deren 
Abschlussberichte sie dem Rat der
EU und der Europäischen Kommission
im Oktober letzten Jahres vorlegte. 

Ketamin wird als Anästhetikum in
der Tiermedizin eingesetzt. Als Frei-
zeitdroge wird es als Flüssigkeit inji-
ziert oder in Pulverform inhaliert. Bei
Drogenkonsumenten ist es unter den
Namen K, KitKat, Cat Valium, Vita-
min K und Super K bekannt. Zu den
Risiken gehört unter anderem der
Verlust der Selbstkontrolle. Ketamin
wird gelegentlich als Ecstasy verkauft.

GHB wird legal ebenfalls als Anästhe-
tikum sowie beim Alkoholentzug
eingesetzt. Der Missbrauch dieser
Droge birgt jedoch ein hohes Gesund-
heitsrisiko, weil die Dosierung sehr
schwierig ist und der Grat zwischen
einer rekreativen Dosis und einer
Dosis, die Bewusstlosigkeit oder ein irre-
versibles Koma auslöst, sehr schmal ist.
Auf der Strasse wird GHB unter verschie-
denen Namen verkauft, zum Beispiel
unter „flüssiges Ecstasy”, „Easy Lay”,
„Scoop” und „Fantasy”. Im Bericht
der EBDD über die Risikobewertung
von GHB wird Besorgnis über den
heimlichen Einsatz dieses Stoffs im
Zusammenhang mit sexueller Gewalt
oder dem so genannten „Date Rape”
geäußert, obwohl das Ausmaß dieser
Form des Missbrauchs noch unklar ist.

Am 16. Februar 2001 legte die Horizon-
tale Drogengruppe (HDG) des Rates
nach der Prüfung der beiden Berichte
über die Risikobewertung sowie der
Stellungnahme der Europäischen
Kommission dem Ausschuss der
Ständigen Vertreter (COREPER) einen
Entwurf ihrer Schlussfolgerungen
über diese Substanzen zur Analyse vor.
Darin empfiehlt die HDG, bis Ende
2001 Überwachungsmaßnahmen für
beide Substanzen einzuführen.

Der Freizeitgebrauch von Ketamin und GHB soll genau beobachtet werden

Der steigende Konsum psychotroper
Substanzen steht im Mittelpunkt
des aktuellen Jahresberichts des 
Internationalen Suchtstoffkontrollrats
(INCB) in Wien, der am 21. Februar
vorgelegt wurde. Das UN-Gremium
warnt davor, dass sich der weit 
verbreitete übermäßige Gebrauch
dieser Drogen, insbesondere in den
entwickelten Ländern, in denen
kontrollierte Substanzen bereit-
willig zur Lösung psychischer oder
sozialer Probleme eingesetzt und
verschrieben werden, zur gesell-
schaftlich akzeptierten Gewohnheit
entwickeln könnte. 

Der Suchtstoffkontrollrat nennt unzureichende
Rechtsvorschriften, unzuverlässige Informationen
über medizinische Erfordernisse, aggressive Marke-
tingmethoden und unsachgemäße oder unethische
Verschreibungspraktiken als Hauptgründe für den
übermäßigen Gebrauch kontrollierter Substanzen
wie Benzodiazepinen und Amphetaminderivaten.
Die leichte Verfügbarkeit führt zum übermäßigen
Konsum solcher Substanzen, entweder in Form von
Drogenmissbrauch oder durch die Förderung einer
Kultur des Drogengebrauchs zur Lösung unter-
schiedlichster nichtmedizinischer Probleme. 

Mehr zu diesem Thema erfahren Sie auf Seite 5 unter der Rubrik
„Partner”. Für weitere Informationen über den Bericht und das INCB
siehe http://www.incb.org/e/ind_pres.htm
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Schlüsselindikator für
Bevölkerungsumfragen: 
Experten bewerten die Fortschritte
Eine der wichtigsten Aufgaben der EBDD besteht darin, die Vergleich-
barkeit von Daten zu verbessern. Zu diesem Zweck entwickelt die 
Beobachtungsstelle derzeit fünf epidemiologische Schlüsselindikatoren
über die Prävalenz und die gesundheitlichen Folgen des Drogenkonsums
(http://www.emcdda.org/activities/epidem_comparability.shtml).

Vom 8. bis 10. Februar fand in Lissabon eine Sitzung einer EBDD-
Expertengruppe für Bevölkerungsumfragen statt, in deren Mittelpunkt der 
Indikator „Prävalenz und Muster des Drogenkonsums in der Allgemein-
bevölkerung – Bevölkerungsumfragen” stand. Bei dieser Sitzung präsentierte
die EBDD einen Überblick über ihre bisherige Arbeit zu diesem Indikator sowie
über die Entwicklung eines Leitfadens für Schlüsselindikatoren (1). Dieser Leit-
faden beinhaltet mehrere gemeinsame Erhebungselemente wie zum Beispiel
einen Europäischen Musterfragebogen (EMQ) und Empfehlungen zur
Methodik. Die anwesenden Experten berichteten außerdem über die Arbeit, die
auf nationaler Ebene im Bereich Bevölkerungsumfragen geleistet wird. 

Die EBDD informierte die Teilnehmer über die Aktivitäten des Wissen-
schaftlichen Beirats und des Verwaltungsrats, die sich derzeit um die Zustim-
mung zu diesem Leitfaden auf EU-Ebene bemühen. Die meisten Länder dürften
in der Lage sein, die erforderlichen Angaben zum Europäischen Musterfragebo-
gen und insbesondere zu Standardmaßen der Prävalenz zu liefern. Von einigen
Ländern wurde, insbesondere im Hinblick auf die Stichprobenziehung, eine 
Erweiterung der bisherigen Methodikempfehlungen gefordert. 

Schließlich wurden die Vorteile und Methoden der Datenarchivierung erläutert
und ein Vorschlag für eine Datenbank der Europäischen Union zu Bevölkerungs-

Von September 1999 bis November 2000
wurde von der University of Middlesex
(Vereinigtes Königreich) ein EBDD-Projekt
zur Bestandsaufnahme der verfügbaren
Informationen über den Zusammenhang
zwischen Drogen und sozialer Ausgren-
zung unter besonderer Berücksichtigung
von Minderheiten durchgeführt.

Die gesammelten Sekundärdaten stammten
hauptsächlich aus der wissenschaftlichen
Literatur und von einem eigens für diese
Studie geschaffenen Netzwerk von EU-
Partnern. Dieses Netzwerk hat Informa-
tionen über die unterschiedlichen Defini-
tionen von „Minderheiten” zusammenge-
tragen, die in den EU-Mitgliedstaaten
angewandt werden. Darüber hinaus wurden
soziodemografische und ökonomische
Daten über Minderheiten und deren Situa-
tion (soziale Ausgrenzung, Umfang, Muster
und Folgen von Drogengebrauch) gesam-
melt. Neben den Informationen über 
nationale Politiken zur Bekämpfung des
Drogenkonsums bei Minderheiten wur-
den auch Beispiele für entsprechende
praktische Maßnahmen gesammelt.

Dabei wurde festgestellt, dass in den EU-
Ländern sehr unterschiedliche Konzepte
für Minderheiten bestehen und die Defi-
nitionen von Minderheiten stark voneinan-

der abweichen. Deshalb wurde von den
Projektleitern ein breiter und pragmati-
scher Ansatz gefordert, damit in der Studie
assimilierte Minderheiten, nomadische
und halbnomadische Minderheiten, „sicht-
bare” Minderheiten und erst vor kurzem
zugewanderte Personen (Flüchtlinge,
Einwanderer aus Osteuropa, illegale Ein-
wanderer usw.) erfasst werden können.

Die vorliegenden Informationen über
den Drogenkonsum und dessen Folgen
bei Minderheiten waren äußerst spärlich.
Ein Faktor, durch den die Datensamm-
lung erschwert wurde, war die Angst der
Betroffenen, zu Sündenböcken erklärt
und so noch weiter ausgegrenzt zu werden.

Die Studie zeigt, dass die einzelnen Län-
der in ihren nationalen Drogenstrategien
nur selten spezifische Regelungen für
Minderheiten vorsehen, in einigen Län-
dern bestehen jedoch Einrichtungen zur
speziellen Betreuung von Minderheiten.
Die Maßnahmen zur Bekämpfung der
Diskriminierung haben bewirkt, dass
viele Länder sich für die Einrichtung von
Drogenhilfeeinrichtungen, die allen gesell-
schaftlichen Gruppen gleichermaßen 
offenstehen, entschieden haben.

Chloé Carpentier

Drogensituation

Drogen und soziale Ausgrenzung:
Spezifische Regelungen für Minderheiten?
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umfragen vorgelegt. Diese Datenbank wäre ein
Instrument für die Zusammenstellung (auf frei-
williger Basis) und ordnungsgemäße Dokumen-
tation bestehender Umfragen sowie zur
Förderung methodischer Verbesserungen und
Analysen und würde so die Umsetzung gemein-
samer europäischer Standards unterstützen. 
Es wurde vorgeschlagen, dass eine aus Mit-
gliedern der Expertengruppe bestehende Unter-
gruppe eine beratende Funktion im Hinblick auf
die wissenschaftlich fundierte Nutzung der
Datenbank übernimmt.

Julian Vicente

1 In den letzten Jahren hat die EBDD gemeinsam mit 

Expertengruppen Standards für die Durchführung von

Bevölkerungsumfragen entwickelt, durch die unter Berück-

sichtigung der bestehenden nationalen Konzepte, Instrumente

und Methoden die Vergleichbarkeit auf Unionsebene

verbessert werden soll. 
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Im Laufe des Jahres 2000 wurden etwa 
60  neue  E in t r äge  i n  d i e  übe r  da s  
Internet zugängliche EDDRA-Datenbank
http://www.reitox.emcdda.org:8008/eddra
aufgenommen (1). Diese Einträge beinhal-
ten Beispiele bewährter Praktiken, die in
den nächsten Ausgaben von Drugnet
Europe vorgestellt werden sollen. Nachfol-
gend stellen wir das österreichische 
Schulungsprogramm „Suchtprävention bei
Kleinkindern” vor (2).

Dieses Präventionsprogramm wurde ins
Leben gerufen, nachdem die jüngsten
Erkenntnisse aus der Suchtforschung den
Beweis erbracht hatten, dass bestimmte
Verhaltensmuster (die kennzeichnend für
Suchtstrukturen sind) ihre Wurzeln in der
frühen Kindheit haben. Vor dem Hinter-
grund dieser Erkenntnisse hat VIVID, das
Suchtpräventionszentrum der Steiermark,
eine Schulung zu diesem Thema für
ErzieherInnen in Kindergärten durchgeführt. 

Das Ziel der Schulung bestand darin, die
ErzieherInnen in den Kindergärten über die
primären Präventionsmethoden zu infor-
mieren und ihnen Möglichkeiten zur Inte-
gration von Suchtpräventionsmaßnahmen
in den täglichen Unterrichtsplan aufzuzeigen.

Das Projekt soll dazu beitragen, die
Wahrnehmung der ErzieherInnen in Bezug
auf die Stärken und Schwächen der Kinder
zu schärfen und die Fähigkeiten der Kinder
zu stärken, was ein wichtiger Faktor für deren
stabile Persönlichkeitsentwicklung ist. 

Eine Evaluation der Schulung ergab, dass
die ErzieherInnen die Schulung als sehr
positiv im Hinblick auf ihre eigene Sensi-
bilisierung für die Suchtgefährdung von
Kindern beurteilten. Die Evaluation zeigte
außerdem, dass den ErzieherInnen durch
die Schulung noch deutlicher bewusst
geworden ist, wie wichtig es ist, das Selbst-
vertrauen der Kinder zu stärken und dass
sie nun besser dafür gerüstet sind, gezielt
auf die Stärken und Schwächen der Kinder
einzugehen.

Ulrik Solberg und Gregor Burkhart
1 EDDRA: Datenaustausch über Aktionen zur 
Reduzierung der Drogennachfrage.

2 Informationen bei: Karin Gugl, VIVID, Fachstelle für
Suchtprävention Steiermark, Hans-Sachs-Gasse 12/II,
A - 8010 Graz.
Tel: ++ 43 316 82 33 00/3 
Fax: ++ 43 316 82 33 00/5
E-mail: vivid@stmk.volkshilfe.at
http://www.checkit.at/vivid

Neuer Leitfaden für die Evaluation 
von aufsuchender Drogenarbeit

Die EBDD wird im Rahmen ihrer Bemühungen um die Förderung einer Evalua-
tionskultur in der Europäischen Union in Kürze einen Leitfaden für die Evaluation
von aufsuchender Drogenarbeit herausgeben. Der Leitfaden, der derzeit in Englisch
vorliegt, kann ab März von der EBDD-Website http://www.emcdda.org herun-
tergeladen oder bei Gregor.Burkhart@emcdda.org angefordert werden.

Einige EU-Mitgliedstaaten (Italien, Portugal und Spanien) haben bereits ihr Interesse
an einer Übersetzung des Leitfadens in ihre Landessprachen zum Ausdruck 
gebracht, damit die Fachleute, die in den Ländern in der aufsuchenden Arbeit tätig
sind, diesen Leitfaden besser nutzen können. 

Der Leitfaden wurde im Hinblick auf die Arbeits- und Evaluationsbedingungen der
in der aufsuchenden Arbeit Tätigen geschaffen, er bildet jedoch auch eine wertvolle
Ergänzung zum 1998 veröffentlichten EBDD Leitfaden für die Evaluation von Maß-
nahmen zur Suchtprävention. Er wurde bereits eingesetzt, um Präventionsfachleute
auf dem Gebiet der Evaluation zu schulen und hat interessante Erkenntnisse
darüber erbracht, wie die Akteure in die Evaluation einbezogen werden können,
wie die Evaluation auf die Bedürfnisse der Klienten zugeschnitten werden kann,
wie die Evaluation als Instrument zur Stärkung der Projektmitarbeiter eingesetzt
werden kann und wie qualitative Methoden genutzt werden können, um möglichst
viele wertvolle Informationen durch Streetwork-Aktivitäten zu erhalten.

Der Leitfaden soll im Laufe des Jahres 2001 in der Handbuch-Reihe der EBDD
veröffentlicht werden.

Gregor Burkhart

Die Instrumente der EBDD auf dem 
Gebiet der Evaluation sind zunehmend
bei internationalen Nutzern gefragt. 

Die Agentur zur Bekämpfung des 
Drogenmissbrauchs der Stadt Madrid
(Agencia antidroga de la Comunidad de
Madrid) stellt bestimmte Instrumente
aus der Evaluations-Instrumentenbank
(http://www.emcdda.org/eib/databases
_eib.shtml) zusammen, um diese den
Experten in Spanien in ihrer 
Muttersprache zugänglich zu machen.

Die Mentor Foundation, eine NRO, die
sich für die Drogenprävention unter 
Jugendlichen einsetzt und weltweit
Präventionsprojekte finanziert
(http://www.mentorfoundation.org), hat
das EDDRA-Offline-Editing-Tool der
Beobachtungsstelle als Instrument zur
Festlegung und Förderung von Min-
destqualitätskriterien für die allgemein
verständliche Gestaltung von 
Präventionsprogrammen übernommen. 

Dieses Tool wird auf CD-ROM an die
Projekte weitergegeben, die von der Mentor
Foundation finanziell unterstützt werden.

Gregor Burkhart 
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Im Blickpunkt
Portugiesische Öffentlichkeit diskutiert 

über neue Drogenhilfemaßnahmen
In Portugal wird derzeit eine öffentliche
Diskussion über geplante neue Maßnahmen
zur Schadensreduzierung beim Drogenkon-
sum geführt. Im Mittelpunkt dieser Debatte
steht ein neuer, von der Regierung vorge-
legter „Allgemeiner Rahmen für Maßnahmen
zur Vermeidung drogenbedingter Gefahren
und zur Schadensreduzierung” (1).

Dieser Rahmen sieht eine Reihe sozialer und
gesundheitspolitischer Initiativen sowie die
Schaffung von Einrichtungen, wie zum
Beispiel Übernachtungseinrichtungen für
Abhängige, Informations und Kontaktpunkten,
Spritzentauschprogrammen und Konsumräu-
men (Fixerstuben) vor. Die portugiesische
Regierung hat eine Stärkung ihrer Maßnah-
men zur Schadensreduzierung beschlossen,
nachdem das Parlament im letzten Jahr
einem Antrag zur Entkriminalisierung des
Drogenkonsums zugestimmt hatte, in dem
Drogenkonsumenten in erster Linie als 
Personen definiert werden, die medizinische
Hilfe brauchen, und nicht generell als Krimi-
nelle angesehen werden (2). 

Am 5. Februar veröffentlichte der portugiesische nationale Knotenpunkt, das Instituto
Português da Droga e da Toxicodependência (IPDT), den Entwurf des Rahmens auf
seiner Website http://www.ipdt.pt und eröffnete eine 45-tägige öffentliche Diskussion
über diesen Vorschlag. Die Bevölkerung hat nun bis Ende März Gelegenheit, ihre
Meinung zu diesem Thema unter comentarios@ipdt.pt zu äußern. Das Dokument soll
danach überarbeitet werden. Die Regierung wird anschließend entscheiden, ob eine
Rechtsverordnung erlassen wird (die von der Regierung allein verabschiedet werden
kann) oder ein Gesetzesvorschlag eingebracht wird (der dem Parlament zur
Erörterung vorgelegt wird). 

Ein kontroverses Thema, mit dem sich die Medien in den letzten Wochen intensiv
beschäftigt haben, sind die Konsumräume. In einer Bevölkerungsumfrage, die von
einigen portugiesischen Medien durchgeführt wurde, sprachen sich 47,5 % der 
1 200 befragten Personen für diese Einrichtungen aus, während 25,2 % sie ablehnten.
Diese Reaktion erfolgt zu einem Zeitpunkt, zu dem der Drogenkonsum in der 
portugiesischen Gesellschaft als das größte Problem – noch vor Kriminalität, Armut,
schlechter Schulbildung und Umweltverschmutzung – wahrgenommen wird. Etwa
die Hälfte der Befürworter waren der Meinung, dass solche Räume dazu beitragen
würden, die Übertragung von Infektionskrankheiten wie Aids und Hepatitis C zu 
verringern. Diejenigen, die sich gegen die Konsumräume ausgesprochen hatten,
waren der Meinung, dass durch solche Einrichtungen der Drogenkonsum steigen würde
und dass die Staatsausgaben zur Drogenbekämpfung nicht erhöht werden sollten. 

Dem Regierungsvorschlag zufolge sollen die Konsumräume vom IPDT genehmigt
werden und unter der Aufsicht örtlicher Behörden oder Institutionen arbeiten.  

Derzeit werden in drei EU-Mitgliedstaaten Konsumräume betrieben: in Deutschland,
den Niederlanden und in Spanien. In Luxemburg und Österreich wird diese Möglichkeit
zur Zeit geprüft.

Portugiesischer nationaler Knotenpunkt (IPDT)
1 Regime geral das políticas de prevenção e redução de riscos e minimização de danos.

2 Am 29. November 2000 verabschiedete das portugiesische Parlament eine Revision der bestehenden Drogen-
gesetzgebung. Mit dieser Revision sollen die Bereiche Behandlung und Rehabilitation gestärkt und der Drogen-
konsum sowie der Besitz von Drogen zum Eigengebrauch entkriminalisiert werden. Der Drogenkonsum und
der Besitz von Drogen zum Eigengebrauch ist nach wie vor gesetzwidrig, er wird jedoch nicht mehr wie 
bisher als Straftat geahndet, sondern mit anderen Mitteln bestraft. Das Gesetz soll im Juni dieses Jahres in
Kraft treten, nachdem die erforderlichen unterstützenden Kommittees geschaffen worden sind.

Bücherbord
Welt-Drogen-
bericht 2000

Erstmals in der jüngsten Vergangenheit
steigt die weltweite Produktion von Drogen
wie Heroin und Kokain nicht weiter an,
und es sind Anzeichen für eine Stabili-
sierung und sogar einen Rückgang
erkennbar. Dies ist das Ergebnis des
Welt-Drogenberichts 2000, der im Januar
dieses Jahres vom Büro der Vereinten
Nationen zur Drogenkontrolle und 
Verbrechensverhütung (ODCCP) in
Wien herausgegeben wurde. 

Die weltweite Verarbeitung von Koka-
blättern und die Herstellung von Kokain
ging 1999 um weitere 7 % zurück und lag
damit 20 % niedriger als in den Jahren
1992–1993. Die illegale Produktion von
Opium, das den Ausgangsstoff für die
Herstellung von Morphium und Heroin
bildet, sank im Jahr 2000 um mindestens
17 % und lag damit 15 % unter dem
Wert von 1994. 

In diesem Bericht beschreibt die ODCCP
den Umfang und die Entwicklung des
heutigen komplexen Drogenproblems
und die Fortschritte, die in den letzten
Jahren bei der Bekämpfung dieses 
Problems erzielt worden sind. 

Herausgegeben vom: Büro der Vereinten
Nationen zur Drogenkontrolle und Ver-
brechensverhütung (ODCCP) Datum:
Januar 2001 Sprachen: Englisch (andere
UN-Sprachen sind geplant) ISBN: 92-1-
101027-6 Preis: 25 US-Dollar/27,18
EURO zuzüglich Versand und Verpackung
Bestellformulare sind erhältlich unter:
http://www.undcp.org/ world_drug_
report.html • E-Mail: unpubh@unog.ch

Die EBDD ist für die Auswahl der Materialien für das
Bücherbord sowie für den vorgestellten Text verant-
wortlich. Jede Verantwortung für den Inhalt dieser
Publikationen und die darin zum Ausdruck gebrach-
ten Meinungen liegt jedoch bei den Autoren selbst.
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Drugs-Lex 
Belgien verstärkt seine Aktivitäten in der Drogenbekämpfung

Erweiterung
EBDD begrüßt

Norwegen
Am 1. Januar 2001 nahm die EBDD die Zusammenarbeit mit Nor-
wegen auf, das nun nach Abschluss eines formellen Abkommens
an den Aktivitäten der Beobachtungsstelle teilnehmen und in den
Organen der EBDD vertreten sein wird. 

Damit beteiligt sich erstmals ein „Drittland” offiziell an der Arbeit
der Beobachtungsstelle, eine Entwicklung, die den Weg für 
die Teilnahme der 13 mittel- und osteuropäischen Länder in 
den kommenden Jahren ebnen wird. Die Einbeziehung 
Norwegens in das laufende 
Arbeitsprogramm der EBDD
bietet der Beobachtungsstelle
eine gute Möglichkeit, sich
auf die Beteiligung weiterer
Länder vorzubereiten. 

Ende März wird ein erstes Ko-
ordinierungstreffen zwischen
der EBDD und den norwegi-
schen Vertretern im EBDD-
Verwaltungsrat, Vertretern des
norwegischen nationalen
Knotenpunkts (SIRUS) und des
norwegischen Sozialministe-
riums stattfinden. Die Inte-
gration von SIRUS (Norwe-
gisches Institut für Alkohol-
und Drogenforschung) in das
REITOX-Netz verläuft zügig
und wird durch die Unter-
stützung der dänischen und
schwedischen nationalen
Knotenpunkte erleichtert.

Alexis Goosdeel 
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Partner
Vernünftiger Einsatz 

von Benzodiazepinen
Eine am 29./30. Januar von der Pompidou-Gruppe 
veranstaltete Tagung stand unter dem Motto „Ein
Beitrag zum vernünftigen Einsatz von Benzo-
diazepinen”. Mit dieser Tagung folgte die Pompidou-
Gruppe einem Aufruf des Internationalen Suchtstoff-
kontrollrats (INCB), der die europäischen Länder in
seinem Jahresbericht 1999 aufgefordert hatte, den
Konsum sowie die Muster und Tendenzen beim Kon-
sum dieser Drogen zu untersuchen, um festzustellen,
ob diese zu häufig verschrieben oder missbräuchlich
eingesetzt werden. Die Aufgabe der Teilnehmer 
bestand darin, Maßnahmen zur Reduzierung der
Nachfrage sowie der nachteiligen Auswirkungen zu
bewerten und Empfehlungen auszusprechen. 

Die Verschreibung von Benzodiazepinen liegt in 
Europa zwei bis dreimal höher als in anderen 
Regionen der Welt. Das häufigste Muster des 
„problematischen” Konsums ist bei Patienten anzutref-
fen, denen diese Drogen über Jahre hinweg ärztlich
verordnet wurden (vorwiegend Frauen über 65 Jahre).
Außerhalb des medizinischen Bereichs werden Ben-
zodiazepine vor allem von Heroinkonsumenten 
eingenommen, bei denen sie schwere Gesundheits-
schäden verursachen.

In Europa 

werden zwei- bis

dreimal mehr

Benzodiazepine

verschrieben als in

anderen Regionen

der Welt

Über 30 Benzodiazepine sind im UN-Übereinkommen von 1971 erfasst, obwohl nur wenige
nichtmedizinisch genutzt werden. Während diese Drogen kaum illegal hergestellt oder in
großem Stil geschmuggelt werden (weil ihre legale Herstellung und Verfügbarkeit so groß ist),
sind Unregelmäßigkeiten, wie zum Beispiel unangemessene Verschreibungen und gefälschte
Rezepte sowie die Abzweigung oder der Diebstahl dieser Drogen, häufig anzutreffen. 

In einer am 19. Januar veröffent-
lichten „politischen Erklärung” kündigte
die belgische Regierung an, sich zukün-
ftig stärker der Drogenbekämpfung
zu widmen. Neue politische und gesez-
liche Maßnahmen sind geplant, um die
Koordinierung der Aktivitäten und die
Effizienz der Maßnahmen zu verbessern.

Im Mittelpunkt stehen u. a.: eine inte-
grierte und globale Strategie zur Dro-
genbekämpfung, Hilfe und Rehabili-
tation für Konsumenten problemati-
scher Drogen, Prävention des Drogen-
konsums und des problematischen
Drogenkonsums und Konzentration
der Bemühungen und Ressourcen auf
die Unterbindung der Drogenproduk-
tion und des Drogenhandels.

In der Erklärung werden konkrete Maß-
nahmen zur Umsetzung dieser neuen
Grundsätze vorgestellt. Dazu gehört ins-
besondere die Einrichtung einer belgischen
Beobachtungsstelle für Drogen und Dro-
gensucht zur Verbesserung der wissen-
schaftlichen Arbeit, der Forschung und der
Evaluation im Bereich der Drogenbe-
kämpfung. Außerdem soll eine spezielle
Dienststelle eingerichtet werden, um die
Koordinierung der Maßnahmen zur Dro-
genbekämpfung sicherzustellen. In der
E r k l ä r u n g  w i r d  i m  H i n b l i ck  a u f  
die Strafverfolgung von Drogenkon-
sumenten angekündigt, dass die Staats-
anwaltschaften per Gesetzesverordnung
angewiesen werden sollen, den privaten
Besitz von Cannabis nicht mehr

strafrechtlich zu verfolgen. Die Her-
stellung, der Handel und der Besitz
größerer Mengen sollen nach wie vor
aktiv strafrechtlich verfolgt werden.
Dies gilt auch für den „problemati-
schen” Konsum von Cannabis. Mit
dieser neuen Verordnung gleicht Bel-
gien seine Vorschriften an die in Italien,
Portugal und Spanien geltenden
Regelungen an, wo die Bestimmungen
im Hinblick auf den Besitz von
Cannabis und anderen Drogen zum
persönlichen Gebrauch derzeit eben-
falls gelockert werden. 

Danilo Ballotta

Weitere Informationen erhalten Sie unter:
http://minsoc.fgov.be/cabinet/2001_01_19_note
_politique_federale_drogues.htm

Fortsetzung auf Seite 8
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Reitox
Clustersitzung

Nach den Besuchen der EBDD
bei den irischen, portugiesischen
und spanischen nationalen 
Knotenpunkten (NKP) im Januar,
fand am 14. Februar in Lissabon
eine REITOX-Clustersitzung 
mit den drei Partnern statt. 
Dies war eine von mehreren 
Clustersitzungen, die 2001 zum
Thema „Gewährleistung der
Datenqualität und Verbesserung
der Funktionsweise des gesamten 
Netzes” veranstaltet werden.

Im Mittelpunkt der Diskussionen
stand das von den NKP 
verwendete Verfahren zur 
Erhebung und Analyse von 
Daten zur Ausführung ihrer 
REITOX-„Schwerpunktauf-
gaben”. Bei den Besuchen sowie
auf der Sitzung wurden 
zahlreiche Probleme definiert,
die in allen drei Ländern 
anzutreffen sind. Dazu gehören:
die zu geringe Priorität, die 
europäischen Aufgaben auf 
NKP-Ebene eingeräumt wird, 
die doppelte Erfassung bei der
Datenerhebung, die mangelnde
terminologische Kompatibilität 
zwischen den Ländern und die 
unzureichenden Qualitätskon-
trollen bei der Datensammlung.
Weitere problematische 
Aspekte speziell im Hinblick 
auf die jeweilige nationale 
Situation waren zum Beispiel 
die zu geringe Vielfalt an 
Informationsquellen in 
Portugal und die regionale
Komplexität in Spanien.

Zur Lösung dieser Probleme 
wurden zahlreiche Empfehlun-
gen ausgesprochen, wie die 
Fortsetzung der Rubrik 
„Schlüsselthemen” in den 
nationalen REITOX-Berichten, 
da hierdurch die Entwicklung
neuer Informationsquellen 
unterstützt werde, und die 
klare politische Unterstützung 
der wissenschaftlichen 
Forschung auf dem Gebiet 
der Drogenabhängigkeit. 

Linda Montanari und 
Frédéric Denecker 

Leiter der REITOX-Knotenpunkte
Drogenaktionsplan der EU

liefert Benchmark für NKPs

Vom portugiesischen nationalen Knotenpunkt IPDT wurde kürzlich
der vollständige vorläufige Text des Regime geral das politicas de 
prevenção e redução de riscos e minimização de danos (Allgemeiner
Rahmen für Maßnahmen zur Vermeidung drogenbe-
dingter Gefahren und zur Schadensreduzierung) 
veröffentlicht, der auch auf der Website des Knoten-
punkts zugänglich ist (siehe „Im Blickpunkt”, Seite 4). 

Das Vorwort zu diesem Rahmen verfasste Minister Vitalino
Canas vom Ratsvorsitz des Ministerrats, der die 
zentralen Punkte des Dokuments beschreibt und „mehr
Gesundheit, mehr Schadensreduzierung und mehr
Sicherheit” fordert. Der Rahmen ist Teil einer Reihe
neuer Rechtsinstrumente zur Umsetzung der 1999 
verabschiedeten nationalen Drogenstrategie. Er sieht
eine Reihe sozialer und gesundheitspolitischer. Initia-
tiven vor, zu denen unter anderem die Schaffung von
Übernachtungseinrichtungen für problematische 
Drogenkonsumenten, von Informations- und Kontakt-
stellen, aufsuchende Drogenarbeit und die Einrichtung
von Konsumräumen gehören.

Weitere Auskünfte erteilt Maria Moreira, Instituto Português da Droga e da Toxico-
dependência (IPDT), Avenida João Crisóstomo, 14, P-1000-179 Lissabon. 
Tel: ++ 351 21 310 41 00. Fax: ++ 351 21 310 41 90. http://www.ipdt.pt

Spotlight
Nationaler Knotenpunkt in Portugal
Instituto Português da Droga e da
Toxicodependência (IPDT)

Die Leiter der REITOX- Knotenpunkte trafen sich vom 14.–16. Februar in Lissabon zur 21.
REITOX-Sitzung unter dem Vorsitz des neuen REITOX-Koordinators Wolfgang Götz.

Im Rahmen der Sitzung wurden vier Workshops veranstaltet, die den Vertretern
der NKP die Möglichkeit zur aktiven Mitarbeit an ausgewählten Themen boten. 
In zwei Workshops hatten die Knotenpunkte und die EBDD Gelegenheit, Vorbe-
reitungen für ein Benchmarking der neuen, im Drogenaktionsplan der EU
(2000–2004) festgelegten Ziele zu treffen. Diese Ziele stehen in direktem Zusammen-
hang mit der neuen Struktur des EBDD-Arbeitsprogramms. Zu den erörterten Zielen
gehörten die Reduzierung des Konsums und der Inzidenz der gesundheitlichen Folgen
sowie die Steigerung der Zahl der erfolgreich behandelten Drogenabhängigen. 

Im Mittelpunkt eines dritten Workshops stand die technische und inhaltliche
Verbesserung der REITOX-Website als Instrument für den einfacheren und
schnelleren Informationsfluss zwischen der EBDD und den NKP. Der vierte und
letzte Workshop bot den NKP ein Forum zur ausführlichen Diskussion aller Pro-
bleme und Fragen im Zusammenhang mit der Erstellung ihrer nationalen Berichte
und die Gelegenheit zum Brainstorming über eine gemeinsame Arbeitsmethodik
in diesem Bereich. Darüber hinaus wurde ein Pilotprojekt zur frühzeitigen Erken-
nung neuer Tendenzen des allgemeinen Drogenkonsums erörtert.

Eine außerordentliche REITOX-Sitzung zur externen Evaluation der nationalen
Knotenpunkte ist noch nicht verbindlich für Juni geplant. Die nächste Sitzung der Leiter
der nationalen Knotenpunkte wird vom 24.–26. Oktober 2001 in Lissabon stattfinden.

Frédéric Denecker und Linda Montanari 
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Bücher zur Rezension
Sie sind Rezensent einer Fachzeitschrift zur Drogenthematik? Wenn Sie Interesse
haben, senden wir Ihnen gerne Rezensionsexemplare der EBDD-Veröffentlichungen
zu. Weitere Auskünfte erteilt Kathryn.Robertson@emcdda.org

http://www.emcdda.org
Besuchen Sie die Website der EBDD, von der Sie die folgenden neuen Dokumente herun-
terladen können:

• „Illegale Drogenmärkte in Frankfurt und Mailand”, Projektbericht;

• EBDD Arbeitsprogramme 2001–2003 und 2001.

Produkte und Dienste

Veröffentlichungen
Neue Wissenschaftliche 

Monografie
Die EBDD hat kürzlich die Wissenschaftliche
Monografie Nr. 6 zum Thema Modelling drug
use: methods to quantify and understand hidden
processes veröffentlicht. 

Eine der zentralen Aufgaben der EBDD besteht
darin, die Daten über den Drogenkonsum und
dessen Folgen in der EU zu analysieren und zu
erklären, um rationale Maßnahmen und 
Politiken zur Drogenproblematik entwickeln 
zu können. Mathematische und statistische 
(dynamische) Modellierung kann für die Erfül-
lung dieser Aufgaben zweckmäßig sein. Sie kann
die Verarbeitung und Analyse komplexer Infor-
mationen unterstützen, die Interpretation verfüg-
barer, jedoch spärlicher Daten verbessern und
das Verständnis von verborgenen Prozessen und
Zusammenhängen erhöhen. Mit Hilfe der 
Modellierung kann außerdem die Dynamik des
Drogenkonsums auf einer abstrakteren oder
kollektiveren Ebene (lokal, national, 
international) beschrieben werden. 

In dieser neuen Monografie der Beobach-
tungsstelle werden unterschiedliche Aspekte der
Modellierung im Bereich der Drogenbekämp-
fung von Experten auf dem Gebiet der 
Modellierung beleuchtet. In der Monografie
werden u. a. folgende Themen untersucht: 
„Was versteht man unter Modellierung und wie
kann sie eingesetzt werden?”; Modellierung des
Drogenkonsums; Modelldarstellung der gesund-
heitlichen Folgen des Drogenkonsums und
ökonomische Modelle.

Die EBDD hofft, dass durch diese Monografie
die Anwendung quantitativer Methoden bei der
Bearbeitung von Drogendaten in wesentlichem
Umfang gefördert wird. Im Rahmen der verstärk-
ten Bemühungen um die Verbesserung der
Datenquellen und Grundlagenkenntnisse, die
für eine solide Politikgestaltung erforderlich sind,
sind mathematische und statistische Methoden
ein unverzichtbarer Teil des Instrumentariums,
das uns zur Verfügung steht.

Informationsq
Neue Produkte im
Rahmen der Anti-
Drogen-Kampagne

Multimedia
Das Büro der Vereinten Nationen zur
Drogenkontrolle und Verbrechensver-
hütung (ODCCP) stellt Filme und Videos
für Schulungs- und Ausbildungszwecke
zur Verfügung. Das Film- und Video-
archiv des ODCCP enthält Videos zu den
Themen Drogenkontrolle und Verbrechens-
ve rhü tung  von  1980  b i s  heu te .  
Der Film- und Videokatalog ist unter:
http://www.undcp.org/multimedia.html
zugänglich.

Websites
Die Universität Toronto koordiniert
TeenNet, ein Projekt zur Entwicklung
praktischer Instrumente, mit denen
junge Menschen für die Gesundheits-
förderung gewonnen werden sollen,
das mit interaktiver Technologie arbeitet.
Ende der 90-er Jahre wurde die Website
CyberIsle (http://www.cyberisle.org)
eingerichtet, die Jugendlichen dabei
helfen soll, ihre körperliche, emotio-
nale und soziale Gesundheit zu ver-
bessern. Im Dezember 2000 wurde die
CyberIsle um die so genannte „Teen
Clinic Online”, erweitert, eine virtuelle
Klinik, in der Teenager Gesundheitsin-
formationen  erhalten und sich mit Gleich-
altrigen über Drogen, Familie und 
Sexualität austauschen können.

Magazine
Sestante ist der Titel eines Magazins, das
in Italien vom Osservatorio dipendenze
patologiche Ausl Cesena-Forlì herausge-
geben wird. Das Magazin bietet Berichte,
Empfehlungen und Analysen über eine
breite Palette drogenbezogener Themen
einschließlich Behandlung und Evaluation.

Weitere Informationen bei: Paolo Ugolini, Sestante,
Via Marinelli 9, Cesena, Italien. Tel: ++ 39 0547
631536/21611. Fax: ++ 39 0547 21959.

Organisationen, die ihre Newsletter, Magazine
Websites, CD-ROMs oder sonstige Quellen veröf-
fentlichen möchten, mögen sich bitte an
Kathryn.Robertson@emcdda.org wenden.

Erscheint
demnächst
• Allgemeiner Tätigkeits-
bericht 2000. In deutscher,
englischer und französisch-
er Sprache verfügbar.

• Injecting drug use, risk 
behaviour and qualitative
research ,  EBDD-Reihe  
Insights Nr. 4. In englischer
Sprache verfügbar.

• Report on the risk assess-
ment of GHB in the frame-
work of the joint action on
new synthetic drugs. In eng-
lischer Sprache verfügbar.

• Report on the risk assess-
ment of ketamine in the
framework of the joint action
on new synthetic drugs.  In
englischer Sprache verfügbar.

Weitere Informationen zu allen
Veröffentlichungen der EBDD und
Einzelheiten zum Bestellen von
Titeln sind auf der Website der
EBDD unter
http://www.emcdda.org/publications/
publications.shtml zu finden.

Informationsquellen
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Organe der EBDD
EBDD-Vorstand 

billigt Aktionspläne
Der neue, auf sechs Personen erweiterte Vorstand des EBDD-Verwal-
tungsrats traf am 14. Februar in Lissabon zu seiner ersten Sitzung
zusammen. Der Vorstand verabschiedete in dieser Sitzung
mehrere Aktionspläne für die Umsetzung des Arbeitsprogramms
2001–2003, des Arbeitsprogramms 2001, der Humanres-
sourcenstrategie sowie der Verbreitungs- und Kommunikations-
strategie, die der Verwaltungsrat auf seiner Sitzung vom 10.–12.
Januar gebilligt hatte. 

Mit der Verabschiedung dieser Aktionspläne gab der Vorstand
grünes Licht für eine Reihe von Projekten, die 2001 durchgeführt
werden sollen (einschließlich der damit verbundenen finan-
ziellen und personellen Ressourcen). Der Vorstand beschloss
außerdem, die 15 EU-Mitgliedstaaten in einem Schreiben aufzufor-
dern, ihn über die Probleme bei der Harmonisierung der fünf epide-
miologischen Schlüsselindikatoren zu informieren (siehe Seite 2).
Im Vorstand wurde ferner ein Arbeitspapier über Haushaltsfragen
und die Bewertung der Auswirkungen erörtert, welche die
Beschlüsse des Rates der EU im Hinblick auf die Zusammenarbeit
im Bereich neuer Tendenzen des Drogenkonsums haben. 

Die nächste Vorstandssitzung findet am 20. April 2001 in Brüssel statt.

Kathleen Hernalsteen

Kalender 2001

19.–22. März:

30. März:

2.–5. April:

20. April:

8.–10. März:  

9.–10. März:

12. März:  

16.–17. März: 

20.–29. März:  

27.–31. März: 

1.–5. April:

8. März: 

9. März: 

19. April:

28. Mai: 

18. Juni:

Besuch der nationalen Knotenpunkte in
Griechenland, Luxemburg und im Ver-
einigten Königreich mit einer abschlie-
ßenden Clustersitzung in London.

Expertentreffen zur Erörterung und Ent-
wicklung von Standards für drogenbezo-
gene Todesfälle für die ICD-10, Paris. 

Besuch der nationalen Knotenpunkte in
Dänemark, Finnland, Norwegen und
Schweden mit einer abschließenden
Clustersitzung in Oslo.

EBDD-Vorstandssitzung, Brüssel.

Europäische Konferenz der Drogen-
beratungstelefone, Berlin.

Sitzung der Lenkungsgruppe des 
Europäischen Netzes der Drogen- und
HIV/AIDS-Dienste im Strafvollzug,
London.

Ad-hoc-Expertengruppe Levacethyl-
methadol (EMEA), London.

4. Europäisches Seminar über HIV und
Hepatitis im Strafvollzug, Lissabon.

44. Tagung der Suchtstoffkommission,
Wien.

1. Weltkongress über die psychische
Gesundheit von Frauen, Berlin.

12. Internationale Konferenz über 
die Reduzierung drogenbedingter 
Schäden, Neu-Delhi.

Treffen der nationalen EU-Drogen-
koordinatoren, Stockholm.

Horizontale Drogengruppe, Stockholm.

Horizontale Drogengruppe, Brüssel.

Horizontale Drogengruppe, Brüssel.

Horizontale Drogengruppe, Brüssel.

Externe Sitzungen

EU-Sitzungen

Besucher
Der Rechtsausschuss des Deutschen Bundestages besuchte am 27.
Februar die EBDD, um sich über die Organisation, den institutio-
nellen Rahmen sowie die Ziele und Aktivitäten der Beobachtungs-
stelle zu informieren. Im Anschluss an eine Präsentation zum Thema
„Drogen in Europa: Situation und rechtliche Maßnahmen” durch
Mitarbeiter der EBDD folgte eine allgemeine Diskussion. Die
Sitzung war Teil eines zweitägigen Informationsbesuchs des
Ausschusses in Portugal.

Zu den auf der Tagung erörterten Maßnahmen zur Reduzierung
der Nachfrage und zur Schadensminimierung gehörten: die Basis-
schulung und Information der Ärzte und Apotheker, die Information
der Patienten sowie die Erstellung eines Leitfadens für die genaue
Diagnose und eine vorsichtige Verschreibungspraxis, alternative
Therapien und die Behandlung bestehender Abhängigkeit. Einige
Teilnehmer lehnten die Einführung strenger Kontrollen für alle
Benzodiazepine mit der Begründung ab, dies sei kontraproduktiv
und könne zur illegalen Herstellung und zum Schmuggel dieser
Substanzen führen und die wirksame Behandlung von Kranken, die
auf diese Medikamente angewiesen sind, verhindern. Im Jahres-
bericht 2000 des INCB wird die Bedeutung dieses Themas eben-
falls unterstrichen.

Richard Hartnoll

Vernünftiger Einsatz von Benzodiazepinen
Fortsetzung von Seite 5


